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Gründe für den Erfolg der italienischen KP
Der kommunistische Erfolg bei den
Parlamentswahlen in Italien ist repräsentativ
für die kommunistischen Aktionsmöglichkeiten

im Zeitalter des Machtgleichgewichts

zwischen «Osten und Westen».
Kein Versuch einer gewaltsamen
Machtergreifung, sondern ein weiteres Vorstos-
sen in das aufgeweichte Lager der Mitte.
Vor 15 Jahren, bei den ersten Parlamentswahlen

der italienischen Republik vom
18. April 1948, hatte es sich um eine
zugespitzte entscheidende Schlacht gehandelt,

die von der ganzen Welt mit
angehaltenem Atem verfolgt wurde. Demokratie

oder Volksdemokratie war die
Frage. Hätte der kommunistisch gelenkte
«Volksblock» damals gesiegt, hätte wohl
Frankreich nachfolgen müssen, und selbst
der Marshallplan wäre zu spät gekommen,
um Westeuropa dem kommunistischen
Griff zu entreissen. Diese Schlacht wurde
damals von der «Democrazia Christiana»
mit den demokratischen Kräften gewonnen.

Was ist unterdessen geschehen, was sie
geschwächt hat? Hat sich die soziale Lage
im Sinne einer «Verelendung des
Proletariats» verschlechtert, was nach der
kommunistischen Theorie selbst die
revolutionären Voraussetzungen verschärfen
müsste? Nein. Vielmehr hat die westeuro¬

päische Hochkonjunktur auch in Italien
gewirkt. Wenn auch die Arbeiterschaft in
Italien leider nicht ihren zustehenden Anteil

am zunehmenden Sozialprodukt
erhält, so geht es ihr immerhin besser als
je zuvor.
Und in dieser Situation haben die
Kommunisten mehr Stimmen für sich buchen
können als je zuvor. Mit dem Zuwachs von
einer Million Wähler stellen sie heute 25

Prozent der Stimmbürgerschaft. Warum?
Mag man verschiedene Ursachen finden.
Den demokratischen Kräften fehlt eine
Führung mit echter Autorität, die durch
einen aufgeschwollenen Verwaltungsapparat

nicht ersetzt werden kann. Die
«Oeffnung nach links» hat die erhoffte
Aufweichung nicht bei den Kommunisten
gebracht, sondern bei ihren Gegnern; sie
hat die Bevölkerung offensichtlich
verwirrt. Die Ansprüche der wirtschaftlich
benachteiligten Schichten sind immer noch
nicht befriedigt. Fragen der Taktik und
der Aktualität hatten zweifellos eine
gewisse Wirkung; Togliattis gemässigt
selbständige Kulturpolitik gegenüber dem
neuen Frostwetter in der Sowjetunion, die
vermeintliche Annäherung zwischen Vatikan

und Moskau, Ungewissheiten der
nationalen und internationalen Politik. Das
alles hat mitgespielt.

Der kommunistische Wahlerfolg hat also
sicher viele Gründe. Man braucht nicht
alle Ursachen auf einen gemeinsamen Nenner

zurückführen wollen, aber viele von
ihnen haben tatsächlich eine gemeinsame
Stimmungsgrundlage. Das akute Bewusst-
sein von 1948, dass es direkt um die
Existenz der Demokratie geht, ist unter den
vielen Dingen, um die es sonst noch geht,
zum Teil verloren gegangen. Die politische
Aufmerksamkeit hat sich auf viele Dinge
verteilt und ist schwächer geworden. Die
Vorrangfrage wird weniger verstanden.

Das Verantwortungsbewusstsein im
Grundsätzlichen hat nachgelassen.

Die kommunistische Gefahr ist weniger
spektakulär geworden als vor 15 Jahren.
Die direkte revolutionäre Machtergreifung

unter eigenem Namen ist nicht mehr
der Weg des Kommunismus, schon weil
sie es nicht sein kann. Die Machtergreifung

ist zum mittelbaren Ziel geworden,
das über die gegebenen Umstände und
deren Beeinflussung angestrebt wird. Dabei
liegen die Ansatzpunkte keineswegs nur
in den Entwicklungsgebieten, keineswegs
nur in Asien, im Nahen Osten oder
Lateinamerika, sondern auch im Westen. Solche
mittelbare Angriffspunkte sind etwa die
konjunkturgeschwächte Wirtschaft Amerikas

oder Englands, die streikgeschwächte
Wirtschaft Frankreichs oder Deutschlands.
Das kommunistische Interesse manifestiert
sich auch im Westen und gerade im
Westen mittelbar: Durch Aufweichen der
inneren Abwehrfront. Der Anti-Anti-
kommunismus erfüllt hier eine wichtige
Aufgabe der KP.
Die Situation in der heutigen Zeit
verbietet es dem Kommunismus, unverblümt
anzugreifen, wie er das zuvor tun konnte.
Er muss jetzt auch darauf verzichten, allzu

rasche und allzu sichtbare Erfolge zu
erzwingen. Er ist genötigt, mit langsamen,
unmerklichen Gewichtsveränderungen zu
operieren, und er tut es auch. Aus der
blossen Gewichtsveränderung kann
allmählich eine Qualitätsveränderung werden,

wirksam als Etappe zu seinem Ziel
der Weltherrschaft.
Eine solche Gewichtsverschiebung ist auch
die Zunahme der italienischen KP selbst
um nur wenige Prozent. Der italienische
kommunistische Wahlerfolg bahnt politisch
und psychologisch einen Weg zu weiterem
Vormarsch. Wenn er nicht alarmierend
wirkt, heisst das noch nicht, dass er
belanglos ist. Es kann auch heissen, dass

unser Alarmsystem Mühe hat, auf das
Allmähliche zu reagieren.

Spanien ist das einzige europäische Land, wo die KP ihr Ziel noch unmittelbar, durch
Umsturz, zu erreichen hofft. (Bild: «Spanien bei Nacht» aus «Politica», Belgrad.) Die
andern Ansatzpunkte sind mittelbar geworden.
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